
Diese Frage wird immer wieder gestellt – nicht nur von jungen 
Menschen, die eine betriebliche Ausbildung aufnehmen möchten,  
sondern auch von ihren Eltern, Lehrern und Lehrerinnen. Bei der  
Vorbereitung für Ausbildung und Beruf ist vor allem eines  
wichtig: Sich rechtzeitig darum bemühen, mindestens zwei Jahre  
vor Schulende. Zur Vorbereitung gehört auch, sich darüber  
Gedanken zu machen, was man bereits zu Beginn einer Ausbildung 
mitbringen muss.

Die Erwartungen der Wirtschaft an Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger umfassen im Kern drei Dinge: 

 die Beherrschung des in der Schule vermittelten Wissens 
 in Fächern wie Deutsch, Mathematik und Englisch 
 (fachliche Kompetenzen) 

 persönliche Haltungen und Eigenschaften, die für Arbeit 
 und Beruf wichtig sind, wie z. B. Leistungsbereitschaft und   
 Belastbarkeit (persönliche Kompetenzen) 

 ein positives Sozialverhalten, z. B. die Fähigkeit zur Zusammen- 
 arbeit mit anderen Menschen (soziale Kompetenzen)

Die fachlichen Kompetenzen sind die Grundlage für eine Ausbil- 
dung. Sie gelangen dann zur vollen Entfaltung, wenn soziale und  
persönliche Kompetenzen sie ergänzen. Wo dies geschieht, sind  
die besten Voraussetzungen gegeben, eine Ausbildung erfolgreich  
absolvieren und anschließend den erlernten Beruf ausüben zu  
können. 
 
Dieses Faltblatt kann nur eine Orientierungshilfe sein – niemand 
kann alle Anforderungen komplett erfüllen und dennoch sind sie 
alle von Bedeutung. Wichtig ist, sich mit diesen Anforderungen  
auseinanderzusetzen und sich selbst zu prüfen, wo man steht, wo  
noch Nachholbedarf ist, wo die eigenen Stärken und Schwächen  
liegen. Die Wirtschaft erwartet von Schulabgängerinnen und Schul- 
abgängern keine Perfektion – aber ein solides Fundament, auf dem

die Ausbildung aufbauen kann. 

 Bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt: Eine Ausbildung 
 vermittelt die Kompetenzen, auf die zukünftige Arbeitgeber  
 Wert legen.

 Eine Ausbildung vermittelt fachliches Know How, fördert 
 die Entwicklung sozialer und persönlicher Kompetenzen 
 und bietet jedem die Chance, sich zu beweisen.

 Rund 350 Berufe ermöglichen eine Auswahl nach persönlichen 
 Neigungen und Interessen.

 Vielfältige Entwicklungswege und Weiterbildungs-
 möglichkeiten – auch an einer Hochschule

 Weitgehend finanzielle Unabhängigkeit direkt nach der Schule

 Die IHKs in der Schule: Unsere Ausbildungsberaterinnen 
 und -berater stellen sich Euren Fragen rund um das Thema   
 Ausbildung.

 Berufsorientierungsmessen: Unternehmen, Schulen und 
 Hochschulen stellen ihre Bildungsangebote vor.

 Ausbildungsplatzbörse: Eine zentrale Internet-Datenbank hilft 
 bei der Suche nach freien Ausbildungsplätzen in Industrie und 
 Handel (www.ihk-ausbildung.de).

 Beratung zur Teilzeitausbildung
 Beratung zu Auslandsaufenthalten im Rahmen der Ausbildung
 Problemlösung: Auch bei Problemen während der Ausbildung  

 helfen unsere Ausbildungsberaterinnen und -berater.

Was bieten die IHKs?

Industrie- und Handelskammer 
Duisburg-Wesel-Kleve zu Duisburg
Mercatorstraße 22/24 · 47051 Duisburg
Telefon 0203 2821-0
Telefax 0203 2824-362
E-Mail: ihk@niederrhein.ihk.de 
www.ihk-niederrhein.de

Industrie- und Handelskammer für Essen, 
Mülheim an der Ruhr, Oberhausen zu Essen
Am Waldthausenpark 2 · 45127 Essen
Telefon 0201 1892-0 
Telefax 0201 1892-312
E-Mail: ihkessen@essen.ihk.de 
www.essen.ihk24.de

Südwestfälische Industrie- und 
Handelskammer zu Hagen
Bahnhofstraße 18 · 58095 Hagen
Telefon 02331 390-0
Telefax 02331 390-343
E-Mail: sihk@hagen.ihk.de 
www.hagen.ihk.de

Industrie- und Handelskammer zu Köln
Unter Sachsenhausen 10 - 26 · 50667 Köln
Telefon 0221 1640-0
Telefax 0221 1640-139
E-Mail: berufsbildung@koeln.ihk.de 
www.ihk-koeln.de

Industrie- und Handelskammer
Mittlerer Niederrhein
Nordwall 39 · 47798 Krefeld
Telefon 02151 635-455 
Telefax 02151 635-338
E-Mail: bildung@krefeld.ihk.de
www.krefeld.ihk.de

Industrie- und Handelskammer Nord Westfalen
Sentmaringer Weg 61 · 48151 Münster
Telefon 0251 707-0
Telefax 0251 707-325
E-Mail: muenster@ihk-nordwestfalen.de 
www.ihk-nordwestfalen.de

Industrie- und Handelskammer Siegen
Koblenzer Straße 121 · 57072 Siegen
Telefon 0271 3302-0
Telefax 0271 3302-400
E-Mail: si@siegen.ihk.de 
www.ihk-siegen.de

Industrie- und Handelskammer
Wuppertal-Solingen-Remscheid
Heinrich-Kamp-Platz 2 · 42103 Wuppertal
Telefon 0202 2490-0
Telefax 0202 2490-899
E-Mail: ausbildung@wuppertal.ihk.de 
www.wuppertal.ihk24.de

Industrie- und Handelskammer Aachen
Theaterstraße 6-10 · 52062 Aachen
Telefon 0241 4460-0
Telefax 0241 4460-259
E-Mail: info@aachen.ihk.de 
www.aachen.ihk.de

Industrie- und Handelskammer Arnsberg, 
Hellweg-Sauerland
Königstraße 18-20 · 59821 Arnsberg
Telefon 02931 878-0
Telefax 02931 878-100
E-Mail: ausbildungsberatung@arnsberg.ihk.de
www.ihk-arnsberg.de

Industrie- und Handelskammer
Ostwestfalen zu Bielefeld
Elsa-Brändström-Straße 1-3 · 33602 Bielefeld
Telefon 0521 554-0
Telefax 0521 554-444
E-Mail: info@ostwestfalen.ihk.de
www.ostwestfalen.ihk.de 

Industrie- und Handelskammer 
Mittleres Ruhrgebiet
Ostring 30-32 · 44787 Bochum
Telefon 0234 9113-0
Telefax 0234 9113-110
E-Mail: ihk@bochum.ihk.de
www.bochum.ihk.de

Industrie- und Handelskammer 
Bonn/Rhein-Sieg
Bonner Talweg 17 · 53113 Bonn
Telefon 0228 2284-0
Telefax 0228 2284-224
E-Mail: info@bonn.ihk.de 
www.ihk-bonn.de

Industrie- und Handelskammer 
Lippe zu Detmold
Leonardo-da-Vinci-Weg 2 · 32760 Detmold
Telefon 05231 7601-0 
Telefax 05231 7601-57
E-Mail: ihk@detmold.ihk.de 
www.detmold.ihk.de

Industrie- und Handelskammer zu Dortmund
Märkische Straße 120 · 44141 Dortmund
Telefon 0231 5417-0
Telefax 0231 5417-329
E-Mail: info@dortmund.ihk.de 
www.dortmund.ihk24.de

Industrie- und Handelskammer Düsseldorf
Ernst-Schneider-Platz 1 · 40212 Düsseldorf
Telefon 0211 3557-0
Telefax 0211 3557-249
E-Mail: ausbildung@duesseldorf.ihk.de
www.duesseldorf.ihk.de 

Was erwartet die Wirtschaft 
von den Schulabgängerinnen
und Schulabgängern?
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www.startindenberuf.deDie Duale Ausbildung 
 - eine gute Entscheidung

Eure IHK vor Ort gibt Euch gerne Auskunft 
zu ihrem spezifischen Angebot. Einen guten 
Einstieg bei allen Fragen rund um das Thema 
Ausbildung bietet unsere Internetseite 
www.startindenberuf.de.

Was erwartet 
 die Wirtschaft 
von den Schulabgängerinnen 
 und Schulabgängern?

Wir Ausbildungsberater sind 
ständig in den Betrieben. 
Gerne besuchen wir Schul-
klassen, um unser Wissen 
zu den Themen Bewerbung, 
Ausbildung und Beruf 
weiterzugeben.  

Angelika Fey, Ausbildungsberaterin
IHK zu Essen



In Deutschland gibt es rund 350 Ausbildungsberufe und 
mit ihnen eine Vielfalt  von Inhalten und Anforderungen. 
Bei aller Verschiedenheit und fachlicher Differenzierung 
werden jedoch bestimmte Basiskenntnisse berufsüber-
greifend vorausgesetzt. Dies sind im Wesentlichen:

1.1 Die deutsche Sprache 
Unternehmen erwarten, dass einfache Sachverhalte mündlich und 
schriftlich klar formuliert und aufgenommen werden können. Im 
Geschäftsleben muss man sich gut ausdrücken und den richtigen 
Ton treffen. Das gilt für den persönlichen Umgang ebenso wie für 
Telefonate und für jede Art von Korrespondenz. Um diesen Anfor-
derungen gerecht zu werden, sind ausreichende Kenntnisse der 
Rechtschreibung und der Grammatik erforderlich. 

1.2 Einfache Rechentechniken
In allen Berufen ist präzises Rechnen und die richtige Anwendung 
mathematischer Formeln Grundvoraussetzung. Egal ob im Verkauf, 
der Buchhaltung, im IT-Bereich oder bei der Programmierung einer 
Maschine: die Beherrschung der Grundrechenarten, das Rechnen 
mit Dezimalzahlen und Brüchen, der Umgang mit Maßeinheiten, 
Dreisatz und Prozentrechnen sowie die Grundlagen der Geometrie 
sind notwendig, um den Anforderungen im Unternehmen gerecht 
zu werden.

1.3 Naturwissenschaftliche Kenntnisse
Auf dem schulischen Grundlagenwissen in  
Physik, Chemie, Biologie und Technik bauen  
vor allem die naturwissenschaftlichen  
Berufe auf. Freude an den Naturwissen- 
schaften, dem Erkennen naturwissenschaft- 
licher Phänomene sowie eine positive 
Grundeinstellung zur Technik ge-
hören in diesem Bereich dazu.

2.1 Lern- und Leistungsbereitschaft
Die Arbeitswelt befindet sich in ständigem Wandel. Lern- und Leistungsbereitschaft 
sind Grundbedingung für Erfolg in Ausbildung und Berufsleben, ebenso wie Interesse 
und Lust an Neuem. Dabei ist Lernen ein lebenslanger Prozess und erfordert von jedem 
auch die Fähigkeit, das Lernen selbst nach eigenen Ansprüchen zu organisieren. 

2.2 Frustrationstoleranz und Belastbarkeit
Misserfolge gehören auch zu einem erfolgreichen Berufsleben. Mit Belastungen und 
Enttäuschungen umzugehen und diese auszuhalten, will gelernt sein. Wichtig ist,  
gerade bei Misserfolgen, dass man trotzdem dran bleibt und lernt. Manche Ziele  
können nicht schnell erreicht werden. Wer zu schnell aufgibt, verspielt Chancen.

2.3 Qualitätsbewusstsein 
Ein Bewusstsein für die Qualität der eigenen Arbeit ist Bedingung für Erfolg in  
Ausbildung und Beruf. Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit und Konzentration sorgen für 
hochwertige Arbeitsergebnisse. Hohe Qualität zahlt sich aus – für einen selbst und  
das Unternehmen. Durch Flüchtigkeitsfehler hingegen kann dem Unternehmen oder 
der eigenen Person erheblicher Schaden entstehen.

2.4 Kreativität und Flexibilität
Kreativität und Flexibilität sind Ursprung aller Innovationen und damit für die Wirt- 
schaft unverzichtbar. Jedes Arbeitsumfeld bietet Chancen zur Veränderung und Ver-
besserung. Das fängt bei der Gestaltung der täglichen Arbeitsabläufe oder des eigenen  
Arbeitsplatzes an und geht bis zur Verwirklichung von neuen Produktideen bei Inge-
nieurinnen und Ingenieuren. Gefragt ist ein Stück Unternehmergeist: die Fähigkeit, 
Ideen in Taten umzusetzen.

3.1 Teamfähigkeit und Zuverlässigkeit
Der Erfolg eines Unternehmens hängt immer auch von der Zusam-
menarbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ab. Die Unter- 
nehmensziele können erreicht werden, wenn jeder Einzelne dazu 
beiträgt, Informationen auszutauschen, Erfahrungen weiterzu-
geben und Verbesserungsvorschläge zu machen. Eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit verlangt Vertrauen, das durch Zuverlässigkeit  
entsteht. Übertragene Aufgaben müssen auch ohne ständige  
Kontrolle entsprechend der vorhandenen Leistungsfähigkeit  
erfolgreich gelöst werden. 

3.2 Konflikt- und Kritikfähigkeit
Unterschiedliche Meinungen, Haltungen und Ansichten können zu 
Differenzen führen. Sie sollten jedoch sachlich und konstruktiv be-
wältigt werden. Das setzt Kommunikations- und Argumentations-
vermögen ebenso voraus wie die Fähigkeit, mit Veränderungen und 
mit neuen Herausforderungen angemessen umgehen zu können. 
Neben einem sachorientierten Kritikverhalten gegenüber anderen 
sollte auch die Fähigkeit vorhanden sein, das eigene Tun kritisch zu 
hinterfragen, Fehler einzusehen und sie korrigieren zu wollen. 

3.3 Höflichkeit und Freundlichkeit
Umgangsformen, das heißt der wertschätzende und aufmerk-
same Umgang mit der Kundschaft, den Kolleginnen und Kollegen  
sowie den Geschäftspartnern, sind die persönliche Visitenkarte  
im Berufsleben. Wer freundlich ist, hat schneller und leichter Er- 
folg. Dies gilt für die Beziehungen des Unternehmens nach außen 
natürlich genauso wie für ein gutes Betriebsklima im Inneren.

3.4 Toleranz
Für ein offenes und angenehmes Miteinander von Menschen ist es  
wichtig, auch Meinungen und Ansichten gelten zu lassen, die von  
der eigenen Anschauung abweichen. Andere Haltungen respektie-
ren zu können, die dem demokratischen Wertesystem entstammen, 
ist für das Berufsleben in einer globalen Wirtschaft notwendig.

1.4 Wirtschaftliche Zusammenhänge
Wer in das Berufsleben einsteigt, braucht ein Grundverständnis der freien Marktwirt-
schaft. Hierzu gehört auch, die Rolle der wesentlichen Akteure im Rahmen unserer 
Wirtschaftsordnung (Unternehmen, Staat, Tarifparteien und private Haushalte) und 
das Prinzip der wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit zu kennen. 
Erste Einblicke in die Realität eines Unternehmens vermitteln Schülerbetriebspraktika.

1.5 Die englische Sprache
Englisch ist Weltsprache. Grundkenntnisse helfen in vielen Situationen weiter – im 
Berufs- wie im Privatleben. Einfache Sachverhalte sollten daher auf Englisch verstan-
den und ausgedrückt werden können. Die Fähigkeit zu alltäglicher Konversation auf 
Englisch wird insbesondere in international tätigen Unternehmen erwartet.

1.6 Digitale Kompetenz
Informations- und Kommunikationstechnologien sind allgegenwärtig in der Lebens- 
und Arbeitswelt. Grundkenntnisse in der Nutzung von rechner- und internetgestützten  
Anwendungen sind unverzichtbar. Ebenso wichtig ist ein reflektierter und kritischer 
Umgang mit moderner Technik und Neuen Medien.

1.7 Politik und Kultur
Am Arbeitsplatz ist Teamwork gefragt, dazu gehören Offenheit und Toleranz. Kennt-
nisse der eigenen Kultur und der Kultur des Anderen fördern gegenseitiges Verständ- 
nis. Man sollte daher in Grundzügen vertraut sein mit den wichtigen Etappen der  
Geschichte Europas und der Welt, relevanten sozialen und politischen Konzepten wie  
Demokratie, Gerechtigkeit, Gleichberechtigung, Staatsbürgerschaft und Bürgerrechten,  
aber auch den großen Religionen und Weltanschauungen. 

3. Soziale Kompetenzen 1. Fachliche Kompetenzen 2. Persönliche Kompetenzen
AUSBILDUNG

KARRIERE

Unsere Produkte werden 
komplexer, Innovationszyklen 
kürzer.  Wir suchen daher  
junge Menschen, die bereit sind 
jeden Tag weiter zu lernen, 
die neue Wege beschreiten 
und damit Zukunft gestalten. 
Misserfolge gehören dabei dazu, 
sie sollten der Ansporn sein, es 
nochmal zu versuchen.

Reinhard Finkeldei 
Ausbildungsleiter
Hella KGaA Hueck & Co.

Wir freuen uns, wenn die 
Bewerber/-innen sich über  
ihre berufliche Zukunft  
rechtzeitig und umfassend 
Gedanken gemacht haben.  

Werner Franz 
Ausbildungsleiter
Siemens AG, Region West

Wie im Fußball zählt im 
Berufsleben neben einer guten 
Einzelleistung vor allem das 
Teamergebnis. Ohne einen 
konstruktiven und wertschät-
zenden Umgang miteinander 
und dass man sich auf die 
Kollegen und Kolleginnen
verlassen kann, geht es im 
Beruf nicht.

Klaus Buchwald 
Betriebsleiter
Infineon Technologies AG 


